
Zodwa lässt kein Kind im Stich
Voices for Africa spendet jeden Monat für rund 400 Menschen im afrikanischen Eswatini – Die Koordinatorin ist gerade in Heidelberg

Von Marion Gottlob

Zodwa Diamini aus Eswatini, dem frühe-
ren Swaziland, hat für ihren dreiwöchigen
Besuch in Heidelberg das erste Mal ihre
Heimat verlassen und ist erstmals mit dem
Flugzeug geflogen. Sie ist zu Gast bei An-
nette Lennartz, die mit dem Verein Voices
for Africa jedes Jahr Spenden in Höhe von
rund 200 000 Euro sammelt für mehr als
350 Kinder und Jugendliche in Eswatini.
Zodwa ist seit 20 Jahren die Partnerin für
den Verein und sorgt dafür, dass die Spen-
den gut verwendet werden. Sie sagte nun
bei einem „Talk“ im Karlstorbahnhof:
„Nun sehe ich, wie schwer es ist, so viel
Geld einzuwerben. Ich bin voller Dank-
barkeit dafür, dass unsere Kinder eine
Chance auf ein gutes Leben erhalten.“

Die 64 Jahre alte Zodwa ist in einem
Dorf in Eswatini aufgewachsen. Als sie ein
Jahr alt war, starb ihr Vater, der in einem
Asbest-Bergwerk gearbeitet hatte, an
Krebs. Im gleichen Jahr starb ihre Mutter
bei der Geburt eines Kindes. So wuchs
Zodwa als Waise bei ihrer Oma auf. Ihre
GroßmutterflochtausGrasTisch-Setsoder
Teppiche und finanzierte so für ihre En-
kelin den Besuch der Schule und die Aus-
bildung zur Grundschullehrerin.

Während Zodwa ihre Tätigkeit als Leh-
rerin begann, verloren immer mehr Kin-
der ihre Eltern durch Aids. So erhielt Zod-
wa den Auftrag, sich um die Waisenkin-
der zu kümmern. Eine fast unmögliche
Aufgabe. Doch dann kam ihr das Schick-
sal zur Hilfe. Annette Lennartz besuchte
mit dem Chor Voices for Africa das südli-
che Afrika. Die Gruppe hielt auch bei Zod-
was Dorf Esitjeni und sah die vielen Kin-
der, die vor dem Schultor saßen.

Die Journalistin Lennartz hatte zuvor
fünf Jahre in Südafrika gelebt und ge-
arbeitet. Nun fragte sie: „Warum besu-
chen diese Kinder nicht die Schule?“ Zod-
wa antwortete: „Sie sind Waisen. Nie-
mand zahlt das Schulgeld und die Schul-
uniformen.“ Spontan übernahm der Ver-
eindieKostenfürdasSchulgeld für50Kin-
der. Damit war es nicht getan: Die Kinder
litten oft Hunger, so finanzierte der Chor
für jedes Kind eine Mahlzeit pro Tag.

Bald entwickelte der Verein das Mo-
dell von Patenschaften: Paten aus Hei-
delberg, Mannheim, aber auch aus Stutt-
gart, Hamburg oder Berlin übernehmen die
Kosten für Schulgeld und Essen für Pa-
tenkinder. Heute unterstützen mehr als 350
Paten Waisenkinder in Eswatini. Die Kin-
der besuchen bis zur siebten Klasse die
Grundschule. Dann können sie eine Aus-
bildung machen oder auf die High School
gehen und ein Studium absolvieren.

Zodwa kennt von allen Kindern, die am
Projekt teilgenommen haben, den Namen.
Stefanie Lindemann aus Schwetzingen hat
zwei Patenkinder unterstützt und fragte
jetzt nach ihrem Wohlergehen: Phetsile hat
die Schule erfolgreich besucht, ist glück-
lich verheiratet und hat nun selbst zwei
Kinder.AyandahatdenAbschlussderHigh
Schoolgemacht.DerVereinfinanziertnicht
nur den Besuch der Schule, sondern auch

die Ausbildung. Einer wurde Schweine-
züchter,anderehabeneineAusbildungzum
Lkw-Fahrerund-Mechanikergemacht.Sie
haben eine Anstellung erhalten und wer-
den gut bezahlt. Eine Schülerin hat sich für
den Beruf der Näherin entschieden und für
ihre Modelle den Design-Preis von Swa-
ziland erhalten. Acht Schüler sind Lehrer
geworden, zwei Schülerinnen Psycholo-
ginnen. Einige Frauen haben das Bäcker-
Handwerk erlernt, zwei sind jetzt Hotel-
managerinnen.

Trotzdem ist noch nicht alles gut. Die
Ausbildungen in Eswatini sind teuer,
noch teurer sind die Fahrtkosten zum Be-
trieb oder zur Universität. Zwei junge
Frauen machen im Moment eine Aus-
bildung nahe der Grenze zu Mosambik.
Zodwa fährt einmal im Monat jeweils vier
Stunden hin und zurück und bringt den
beiden Mais für einen Monat, damit sie

überleben. Lennartz sagt: „Sie lässt kein
Kind im Stich.“

Zodwa hat drei eigene Kinder und mehr
als zehn Enkelkinder. Vor einiger Zeit hat
sie sechs Pflegekinder bei sich aufgenom-
men. Als sie das Visum für Deutschland be-
antragte, musste sie für alle Kinder Ur-
kunden vorzeigen, um zu belegen, dass sie
nach Hause zurückkehren würde.

„Ich erkläre den Kindern, dass sie nicht
für den Verein, nicht für ihre Freunde, son-
dern für sich und ihr Leben lernen“, er-
klärt Zodwa: Wenn sie das schaffen, selbst
wenn es manchmal schwierig ist, können
sie sich selbst auf die Schulter klopfen.“

i Info: Voices for Africa mit dem Chor Im-
bongi gestaltet am Freitag, 18. Juli, um
19 Uhr ein Benefiz-Konzert in der Cha-
pel, Rheinstraße. Mehr Infos zu dem
Verein unter www.voices-for-africa.de

Sie sind ein gutes Team: Annette Lennartz aus Heidelberg und Zodwa Diamini aus Südafrika beim Afrikamarkt am Karlstorbahnhof. Foto: Rothe

Benefiztanz in der Heiliggeistkirche
Zwei Abende für Jugend und Erwachsene – Hälfte wird gespendet

RNZ. Gesellschaftstanz, Musik und ro-
mantische Atmosphäre, kombiniert mit
Party-Stimmung – das gibt es am Freitag
und Samstag, 11., und 12. Juli, in der Hei-
liggeistkirche am Marktplatz zu erleben.

In Zusammenarbeit mit der Heidelber-
ger Tanzschule Nuzinger finden an zwei
Abenden Tanzveranstaltungen statt. Am
Freitag zwischen 19.30 Uhr und 22 Uhr ste-
hen für Jugendliche klassische Paar-Tän-
ze, aber auch legendäre Party-Tänze auf
dem Programm. Der Eintritt kostet zehn,
ermäßigt fünf Euro. Am Samstag zwischen
20.30 Uhr und 0.30 Uhr sind dann die Er-
wachsenen mit einem Benefiztanz an der

Reihe: Sie tanzen Gesellschaftstänze von
Cha-Cha-Cha bis zum Langsamen Walzer
oder Tango auf dem neuen Holzboden der
Heiliggeistkirche. Karten kosten im Vor-
verkauf auf www.nuzinger.de 18 Euro re-
gulär, 13 Euro ermäßigt.

Die Hälfte der Einnahmen vom Sams-
tag fließen in den „Church Battle for Kids“,
ein Street Dance Allstyle Battle für be-
nachteiligte Kinder und Jugendliche. Im
Rahmen dieser Veranstaltung soll ihnen die
Möglichkeit gegeben werden, sich kreativ
auszudrücken, in Gemeinschaft zu tanzen
und sich in spannenden Battles auszupro-
bieren.

Klassische Musik
im Kulturhaus

RNZ. Das Heidelberger Tonartorchester
tritt am Sonntag, 13. Juli, um 18 Uhr im
Kulturhaus Rohrbach, Marie-Clauss-
Straße 15, auf. Auf dem Programm ste-
hen Johannes Brahms 2. Symphonie, Ou-
verture zur Oper „Prinz Igor“ von Alex-
ander Borodin, das 2. Violinkonzert von
Felix Mendelssohn-Bartholdy und eine
Uraufführung des bereits mehrfach prä-
mierten Studenten Taekyu Yoon. Karten
zum Preis von 19 (ermäßigt: zwölf) Euro
gibt es auf der Homepage des Tonartor-
chesters unter dem Link https://tonart-
heidelberg.de/konzertkarten oder an der
Abendkasse.

90 Fans sahen deutschen
Auftaktsieg in der „Kamera“

Kino zeigte EM-Liveübertragung – Zuvor lief der Film „Copa 71“

VonLunaNeblija

Es war der perfekte Fußballabend: Bis zu 90
Menschen haben am Freitag in der „Kame-
ra“ den Auftaktsieg der deutschen Fußbal-
lerinnen bei der Europameisterschaft ver-
folgt. Das Publikum fieberte live im Kino-
saal mit, wie Jule Brand und Lea Schüller
die Nationalmannschaft zum 2:0-Erfolg
gegen die Polinnen schossen. Eingestimmt
worden waren die Gäste – die meisten von
ihnen jung, viele weiblich – zuvor mit einer
Vorführung des Films „Copa 71“. Zudem
sprachRebeccaSmith,Fußballdozentinund
Wissenschaftliche Mitarbeiterin im Fach-
bereich Sportpsychologie am Institut für
Sport und Sportwissenschaft der Uni Hei-
delberg, über die Entwicklung des Frauen-
fußballs inDeutschlandundHeidelberg.

Die „Copa 71“ war die erste inoffizielle
Frauenfußball-Weltmeisterschaft. Von der
Fifa und den nationalen Fußballverbänden
abgelehnt, wurde dieses historische Ereig-
nis aus den Annalen verdrängt. Dabei ver-
wandelten damals 100 000 Fans das histo-
rische Azteca-Stadion in Mexico City Spiel
fürSpiel ineinenOrtderBegeisterung,auch
dasFernsehenberichtetedurchgehend.

„Frauenfußball wurde lange belächelt.
Männer haben sich damals mit einem Bier
an den Rand gestellt und zugesehen, wie
dieseFrauenversuchten,Fußballzuspielen.
Ernst genommen hat das kaum jemand“,
erklärte Smith in ihrer Einführung. In den
meisten Ländern war es Frauen damals fak-
tisch verboten, professionell Fußball zu
spielen, auch in Deutschland. Das hatte der
Deutsche Fußball Bund (DFB) auf seinem

Verbandstag am 30. Juni 1955 beschlossen.
Er begründete es damit, „dass diese Kampf-
sportart der Natur des Weibes im Wesentli-
chen fremd ist. Körper und Seele erleiden
unweigerlich Schaden und das Zurschau-
stellen des Körpers verletzt Schicklichkeit
und Anstand“. Zudem würde die Gebärfä-
higkeitderFrauenbeeinträchtigt.

Das Verbot blieb bis Ende 1970 be-
stehen. Und auch in den Jahren danach gab
es strenge Auflagen. So mussten die Frau-
enteams wegen ihrer „schwächeren Natur“
im Winter pausieren, sie durften keine Stol-
lenschuhe tragen und auch die Bälle waren
kleiner und leichter. Das Spiel selbst dau-
erte zunächst nur 70 Minuten. Später wurde
die Spieldauer auf 80 Minuten erhöht. Seit
1993 gilt auch im Frauenfußball eine Spiel-
dauer von zweimal 45 Minuten – auch bei
der laufendenEMinderSchweiz.

Die Entwicklung des Frauenfußballs
sieht Rebecca Smith positiv. „Ich habe erst
zuletzt bei einem Spiel zwei junge Frauen
im Publikum gesehen, die 90 Minuten
durchweg gejubelt und die Namen der Spie-
lerinnen geschrien haben, das war total be-
rührend“, sagte sie. Eine vollständige An-
gleichung des Frauenfußballs an den Män-
nerfußball sieht die Wissenschaftlerin aber
kritisch: „Ich finde es schwierig, wenn wir
immer vom Männerfußball als Standard
ausgehen. Außerdem müssen wir uns fra-
gen, ob so eine Angleichung überhaupt er-
strebenswert wäre.“ Sportlich jedenfalls
sollten sich die DFB-Frauen besser nicht an
den Männern orientieren: Die schieden bei
der Europameisterschaft im letzten Jahr
schonimViertelfinaleaus.

Viele junge Menschen fiebern in der „Kamera“ mit beim Auftaktsieg der deutschen Frauen-
nationalmannschaft am Freitag gegen die Polinnen. Foto: Udo Lahm

P O L I Z E I B E R I C H T

Poller umgerissen und weggefahren
Altstadt. Ein Autofahrer oder eine
Autofahrerin hat am Samstag in der
Altstadt einen Sandsteinpoller umge-
rissen und ist geflüchtet. Wie die Poli-
zei mitteilt, war ein silbernes Auto kurz
nach 16 Uhr auf der Karlstraße unter-
wegs. Kurz vor der Einmündung zur
Kanzleigasse bog das Fahrzeug in
Richtung Hauptstraße ab. Dabei über-
sah der Fahrer oder die Fahrerin eine
Metallkette zwischen zwei Sandstein-
pollern. Der Stein mit einem Durch-
messer von rund 30 Zentimeter lag nach
dem Unfall auf der Fahrbahn. Min-
destens zwei weitere Autos überfuhren
in der Folge die am Boden liegenden
Steine, heißt es weiter. Bei einem To-
yota kam es so zu einem Schaden von
2000 Euro. Wer konnte den Unfall be-
obachten? Hinweise nimmt die Polizei
unter Telefon 06221 / 1857-0 entgegen.

Mehrere Garagen aufgebrochen
Rohrbach. In mehrere Garagen eines
Wohnkomplexes in der Freiburger
Straße sind bisher unbekannte Täter
zwischen Donnerstagabend und Frei-
tagnacht eingebrochen. Unter den
entwendeten Gegenständen befanden
sich Getränkekisten, Motorradbeklei-
dung sowie ein Heizstrahler. Zeugen,
die Hinweise geben können, sollen sich
unter Telefon 06221 / 34180 melden.

56-Jähriger fällt gleich mehrfach auf
Altstadt. Am Sonntagmorgen hat ein
Autofahrer einen Unfall unter Dro-
gen-Einfluss verursacht. Das teilt die
Polizei mit. Der 56-jährige Mann war
bereits gegen 1.20 Uhr am Bismarck-
platz auffällig, als er in Streit mit einem
Taxifahrer geriet, der die Polizei ver-
ständigte. Da kein strafrechtlich rele-
vantes Verhalten vorlag, durfte der
Autofahrer weiterfahren. Gegen 2 Uhr
wurde die Polizei gerufen, da am Hack-
teufel ein Auto liegen geblieben war.
Vor Ort traf die Polizei erneut den 56-
Jährigen an. Da er sich nun auffällig
verhielt, wurde ein Drogentest durch-
geführt. Dieser reagierte positiv auf
Benzodiazepin. Am Auto stellten die
Beamten einen frischen Unfallschaden
fest. Daher sucht die Polizei nun nach
Zeugen. Diese können sich unter der
Nummer 06221 / 18570 melden.
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